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ee 2 Inland. ee 
Seine Königlihe Majeftät haben den Kammergerichts⸗Se⸗ 
kretair Stöveſand zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen geruht. 


Des Königs Majeſtaͤt hahen den Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 


Uſchner zum Rath bei dem Landgerichte in Wittenberg zu er⸗ 
nennen an — Se. Majefiät der Koͤnig haben dem Kompo⸗ 
niſten Meyerbeer das Praͤdikat eines Hof⸗Kapellmeiſters bei⸗ 
zulegen geruhf. — Se. Königl. Majeſtaͤt haben dem Landſchafts⸗ 
und Architektur⸗Maler und Direktor der Kunſt⸗ und Gewerk⸗ 


Schule zu Danzig, Karl Schultz, das Praͤdikat eines Profel- - 
ſors der Malerkunſt Allergnaͤdigſt zu ertheilen, und das Patent 


Allerhöchſiſelbſt zu vollziehen geruht. 


* 


Berlin, vom 7. Sept. Nachdem am 25ſten v. M. die 24 


Linien- und Landwehr⸗ Bataillone des von Sr. Königl, Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm, Sohn Sr. Maieftät, befehligten Sten 
Armee⸗Corps zu ihren Herbſt⸗Uebungen ein Lager in der Nähe 
von Teltow bezogen, ruͤckten am Zlſten auch die 7 Linien⸗ und 
Landwehr⸗Kavallerſe⸗Regimenter dieſes Corps, fo wie die dritte 
Artillerie⸗Brigade, in daſſlbe ein. 0 
ruhten an beiden Tagen dem Einrücken der Truppen beizuwoh⸗ 
nen. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm haben Hoͤchſtihr 
Hauptquartier in Teltow; die Infanterie lagert auf der linken, 
die Kavallerie auf der rechten Seite des Telfower Sees. Am 
Aten d. M., Nachmittags, wurde das Lager durch die ploͤtzliche 
Ankunft Sr. Majeftät des Königs in Allarm verſetzt, und Dem: 
naͤchſt ein Mandͤver ausgeführt, Heute geruhten Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben die bei Teltow lagernden Truppen des Sten Armeekorps 
beim Vorwerke Osdorf in Parade zu befichtigen. Se. Majeſtaͤt 
waren mit den Linjentruppen und den Landwehren, welches die 
der hieſigen Stadt und Provinz find, gleich zufrieden und gaben 
dies auf eine hoͤchſt gnaͤdige Weile zu erkennen. d 
Berlin, vom 9. Sept. Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz find von Stettin wieder hier eingetroffen. a 
Se. Excell enz der General der Infanterie und kommandirende 
G.neral des Eten Armee⸗Corps, v. Jagow, der Generalmajor 


und Kommandeur der Iten Landwehr⸗Brigade, v. Wulffen, 


der General⸗Major und Kommandeur der 7ten Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, v. Zglinitzki, und der Kaiferl. Ruſſ. General Major 
d. Anrep, find von Magdeburg, Sr. Excell. der General⸗Lieu⸗ 
tenant und General⸗Inſpekteur des Mllitair⸗Unterrichts⸗ und 


Se. Majeftät'der König ge⸗ 


die ganze L 


en 11. September 1832. 


Bildungsweſens der Armee, Frhr. v. Valentin, Se. Hoheit 
der Kaiſerl. Ruſſ. General der Infanterſe, Herzog Eugen 
von Wurtemberg, und der Kaiſerl. Ruß. General: Major 
v. Mollersdorf aus Schleſien, der General⸗Major u. Kom⸗ 
mandeur der Kadetten⸗Anſtalten, v. Brauſe, iſt von Swine⸗ 
münde, Se. Excellenz der Wirkl. Geheime Staats⸗ und Kriegs⸗ 
miniſter, General der Infanterie, v. Hake, aus dem Bade 


Kreuth in Bafern, Se. Excellenz der Gen.⸗Lieutenant Braun, 


General⸗Inſpekteur der Gewehr⸗Fabriken, Geſchütz⸗ Gießereien, 
Pulver⸗Fabriken und Artillerie⸗Werkſtaͤtten, aus dem Bade Kiſ⸗ 
ſingen, Se. Excellenz der General Lieutenant und Kommandeur 
der 13ten Diviſion, b. Luck, von Münſter, und der General⸗ 
Major und Kommandeur der Sten Landwehr⸗Brigade, v. Kä⸗ 
mecke, von Stettin hier angekommen. — Der Fürſt Adam 
Czartoryski iſt nach Schmiedeberg, und der Kaiſerl, Oeſter⸗ 
reichſſche Kabinets⸗Kurier Zanom nach Wien abgereiſt. 


. Rußland er 


St. Petersburg, vom 29. Auguſt. Nach einem auf 
Vorſtellung des Finanz⸗Miniſters von dem Miniſter⸗Comité 


erlaſſenen Gutachten, haben Se. Majeſtaͤt folgende Beſtimmun⸗ 


gen zu Gunſten der aus der Türkei nach Rußland aus gewander⸗ 
ten Griechen verordnet: Es ift den Ruſſiſchen Unterthanen, welche 
zum Handel mit dem Auslande berechtigt find, ausnahmsweise 
erlaubt, dieſen Handel auf Fahrzeugen zu betreiben, die den aus 
der Türkei nach Rußland Übergegangenen Griechen gehören, 
wenn gleich dieſe Fahrzeuge weniger als 10 Tonnen Laſt tragen. 
Dieſe Babe e find von Erlegung der für Schiffe von mehr als 
10 Tonnen Laſt feſtgeſetzten Schiffsgelder befreit, ſowohl um die 
Schiffahrt ins Ausland durch die a der Griechiſchen 
Schiffe zu befoͤrdern, als auch, weil eine ſolche Gelderhebung 
nicht bedeutend feyn und mit der Verordnung, wonach Fahr⸗ 
Kuss unter 10 Tonnen Laſt von dieſer Abgabe frei find, nicht 
bekeinſtimmen würde. — Das Journal de St. Peters: 


bourg bemerkt, daß die Arbeiten zur Aufrichtung der Alexanders⸗ 


Saͤule mit grober Thaͤtigkeit vorrücken, und daß die Säule über 

? nge der ſchraͤgen Bahn heruͤbergebracht und auf dem 
Gipfel des Geruͤſtes angelangt iſt, ohne daß ein einziger 
Bin auch nur um eine Linie aus der gehörigen Lage gart 
worden waͤre. 7 353 g 
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Warſchau, vom 19. Auguſt. Die hieſige Reglerungs⸗ 
Kommiſſion der Einkünfte und des Schatzes hat mittelſt einer 
Bekanntmachung vom gten. d. M. zur offentlichen Wiſſenſchaft 
gebracht, daß, wenn irgend Jemand Anſpruͤche an den Koͤnigl. 


olniſchen Schatz aus ſolchen ruͤckſtaͤndigen Zahlungen für die 
eit vom 15. Juni 1815 bis zum 30. November 1830 habe, 


deren Wuͤrdigung und Anerkennung vor die genannte Kommiſ⸗ 
In oder vor die 9 5 Sektion der Wojewodſchafts⸗Kommiſ⸗ 

ionen gehoͤre, derſelbe ſich mit den ſeine Forderung begruͤnden⸗ 
den Belegen an die betreffende Wojewodſchafts⸗Kommiſſion, 
und wenn bisfe Forderung aus einem unmittelbaren Verhaͤltniſſe 
des Intereſſenten mit erſtgenannter Kommiſſion entſpringt, an 
letztere ſelbſt, unfehlbar vor dem 30. November d. J., 
ohne Unterſchied, ob er ſich bereits fruͤher mit ſeiner Forderung 

emeldet habe, oder nicht, zu wenden habe; jedoch iſt dabei von 

r bemerkt, daß obige Aufforderung ſich nicht auf aus Pacht⸗ 
Berhaͤltniſſen von Domainen und ſäkulariſirten geiſtlichen 
Gütern entſpringende Forderungen beziehe. 


Frankreich. 


Paris, vom 30. Auguſt. Aus den Verhandlungen in dem 
Prozeſſe des National, und namentlich aus dem Reguiſilorium 
des General⸗Prokurators Perſil und aus den Plaidopers der 
Advokaten Comte und Benoiſt theilen wir hier nachträglich noch 

einige Auszüge mit. Herr Perſil begann feinen Vortrag auf 
etwa in folgender Weiſe: Meine Herren! Paris hat ſeit der 
Juli⸗Revolutjon unerhörte Anſtrengungen gemacht, um die 
Ordnung in feinen Mauern aufrecht zu erhalten; die verſtaͤndi⸗ 
en Einwohner find überzeugt, daß in den Inſtitutionen genug 
reiheit und in der Regierung genug Aufrichtigkeit und Recht⸗ 
lichkeit vorhanden ſey, um allen Klaſſen der Geſellſchaft zu er⸗ 
„Tauben, ſich friedlich ihren G ſchaͤften zu uͤberlaſſen und dadurch 
allmaͤlig ihre Lage zu verbeſſern. Dennoch bringen faſt jeden 
Monat Straßen⸗Umuhen Handel und Gewerbe in's Stocken, 
und ein letzter Aufruhr, der alle Zeichen des Bürgerkrieges an 
ſich trug, hat Trauer in den Familien und Schrecken in ber Ges 
ſellſchaft verbreitet. Durch welche Mittel kann die Wiederho⸗ 
lung ſolcher unglücklichen Ereigniffe verhindert werden? Nies 
mand vermag dies beſſer zu beurtheilen, als Sie; man hat be⸗ 
bereits einige der Haupts Anflifter des letzten blutigen Aufſtan⸗ 
des vor Sie geſtelll; es waren theils Menſchen ohne irgend eine 
Stellung in der Geſellſchaft, ohne Bildung, unfähig, die ver⸗ 
ſchiedenen Staatsformen zu beurtheilen und unter denjelben eine 
Wahl zu treffen, theils junge Leute, die kaum der Schule ent⸗ 
wachſen waren, und noch Feine feſten politiſchen Anſichten haben 
konnten. Nicht materielle Noth war es, welche dieſe Unglüͤckli⸗ 
chen veranlaßté, die Waffen zu ergreifen, denn fie beſaßen alle 
ſichere Exiſtenzmittel oder doch die Fahigkeit, ſich di ſelben zu 
verſchaffen, und obgleich fie der Republik ein Lebehoch brachten, 
hatten ſie ſich auch nicht aus Haß gegen das Koͤnigthum bewaff⸗ 


net, denn man ſah am 6. Juni, wie fie, hinter den Barrikaden 


ſtehend, den König, welcher Horüterritt, durch Abnehmen des 
Hutes ehrten; eben ſo wenig war es der Wunſch, politiſche 
Rechte 55 ſich zu erwerben, denn, welche Regierungsform au 
eingeführt worden wäre, fie wurden durch ihre Jugend und dur 
ihre unbemittelte Lage von der Theilnahme an den Staatsge⸗ 
fchäften ausgeſchloſſen geblicben feyn, Wodurch find fie alfo zu 
einden der Regierung geworden? Wer hat aus dieſen edelge⸗ 
nten Juͤnglingen blukgierige Menſchen gemacht? Zwei ver⸗ 
n en G Geißeln der Geſellſchaft, meine Herren, 
zwei mit dem Geiſte der Civiliſation unvertragliche Dinge, die 


politiſchen Vereine und der Preß⸗ Unfug. In den über ganz 
Frankreich verbreiteten Vereinen hat man die Regierung nur 


darum angegriffen, ale eine EN iſt, und weil die Mit⸗ 


lieder der Vereine nicht ſelbſt am Ruder des Staates ſitzen; alle 
eldenſchaften wurden aufgeregt, alle Exceſſe gerechtfertigt, alle 
Individuen, welche die Geſchichte als Ungeheuer ſchildert, wur⸗ 
den als nachahmungswerthe Muſter aufgeſtellt, ſelbſt Marat und 
Robespierre fanden in dieſen Vereinen ihre Lobredner und der 
Konvent in ſeiner ſchrecklichſten Epoche feine Anhaͤnger. Der⸗ 


gleichen kann Sie nicht uͤberraſchen, wenn Sie ſich daran erin⸗ 


nern, daß der Koͤnigsmord die Moral der meiſten dieſer Vereine, 
und die Ungleichheit des Beſitzthums das Ungeheuer iſt, welches 
fie verfolgen. Durch die Zuͤgelloſigkeit der Preſſe hat man ſich 
ſchwacher und leicht 1 95 Gemuͤther bemaͤchtigt; den Armen 
ſprach man von ihrer Noth im Vergleich mit dem Ueberfluſſe des 
Reichen, und pries einen idealen Staat, in welchem alle Un⸗ 
Aude verſchwinden und alle Menſchen in eine beſſere Lage 
ommen ſollten; den jungen Leuten predigte man lockende, aber 
unaudführbare Theorieen. Als die gefaͤhrlichſten und heftigſten 
unter dieſen Zeitungsſchreibern nehmen wir keinen Anſtand, die 
des National zu bezeichnen; fie verhehlen weder ihren Heß gegen 
den Koͤnig, noch ihren Widerwillen gegen die jetzige Regierungs⸗ 
orm, noch ihre Abſicht, ſelbſt zu den Waffen zu greifen, wenn 

e ſtark genug geworden ſeyn werden, um bieſelbe umſtuͤrzen zu 
koͤnnen; dieſes Blatt enthält täglich alle Arten von Vergehen, die 
wir der perſodiſchen Preſſe überhaupt vorwerfen, namlich Belei⸗ 
digung der Perſon des Königs, Aufreizung zu Haß und Vers 
achtung gegen die Regierung, Aufforderung zum Umſturze der⸗ 


ſelben und zur Errichtung einer Volksreglerung, Krieg auf Tod 
und Leben gegen alles Beſtebende, und beſtaͤndiges Komplott bis 


zum Umſturze deſſelbenz dies iſt der Plan derer, welche in ihrem 
latte geſchrieben haben, daß fie ſich dem Prinzipe der Regie⸗ 


rung niemals anſchließen würden, und daß j der ſelbſt daruber 


u urtheilen habe, wann der Augenblick gekommen ſey, wo er 
ine Anſichten mit feinem Muthe zu unterſtützen habe. Der 
General- Prokurator ging min zu ben inkricninirten Artikeln des 
National, und zwar zunächſt zu dem in der Nummer vom g. 
Mai enthaltenen über, worin eine Parallele zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und dem Gencral Lafayette gufgeſtebt, und der erſtere ans 
geklagt wird, als Herzog von Chartres mit dem General Du⸗ 
mouriez zum Feinde uͤbergegangen zu ſeyn und den Verſuch ge⸗ 
macht zu haben, auch die Truppen zu demſelben uͤberzufuͤh⸗ 
ren. Er erinnerte daran, daß die Tribune dieſelbe Verläum⸗ 
dung in gemaͤßigteren Ausdrucken als der National ausge⸗ 
ſprochen habe und deshalb verurtheilt worden ſey, und berief 
IE ei welche von dem Herzoge von Chartres 
wohl melde, da ung i 8 
Dumouriez gedient habe, aber nicht, daß er in die Pläne deſſelben 
eingeweiht geweſen ſey. Hierauf ging Herr Perſil zu dem zwei⸗ 
ten Anklage⸗Punkte, der erfolgreichen Aufreizung 1 
ſturze der Regierung über. In der Nummer vom 31. Mai habe 
der National als Loſungswort zum Sturze der jetzigen Oynaſtie 
hingeſtellt: Keine Bourbonen mehr! Dieſes Wort ſey am Sten 
Juni von den Rebellen wiederholt worden. Am 6 Juni habe 
der National zur Rache aufgerufen und die zuverfichtliche Hoff⸗ 
nung geaͤußnt, die Verſchworenen würden ſich die⸗ 
ſelbe verſchaffen, wenn fig kluges ne Snerate 
zu vereinigen wuͤßten; an bemfelben Tage hatten die Rebellen, 
dieſem Rathe folgend, durch ihre blinde Energie die Bürger ge⸗ 
nöthigt, fie Haus für Haus zu verfolgen. In derſelben Num⸗ 


mer vom 6. Juni habe der National geſagt, man müſſe die wer 


er mit großer Auszeichnung in der Armee von 


1 


publikaniſchen Inſtitutſonen auf dem Wege des Rechts oder der 
Gewalt erobern; der letztere Rath ſey befolgt und unter dem 
Rufe: Es lebe die Republik! der Bürgerkrieg am öten fortge⸗ 
ſetzt worden. Was die Todesſtrafe betreffe, mit der das wü 
das Herrn Paulin ſchuldgegebene Verbrechen belege, fo muͤſſe 
man das Entſetzen, welches der National darüber äußere, für 
ein affektirtes halten, da Herr Paulin wohl wiſſe, daß ſelbſt im 
Falle der Verurtheilung die Geſchworenen mildernde Umſtaͤnde 
gelten le koͤnnten. er Perſil ſchloß ſein Requiſitorium mit 
einer Aufforderung an die Jury, den Muth zu haben, einen 


Schuldigen zu verurtheilen. Der Fall, ſagte er, ift entſchei⸗ 


dend, der Preß⸗Unfug hat den hoͤchſten Grad erreicht, der König 
ift ſchwer beleidigt, feine Autorität wird beſtritten, ſeine Unver⸗ 
antwortlichkeit in Frage geſtellt, feine Regierung wird dem Haſſe 
und der Verachtung Preis gegeben, alle Leiden ſchaften werden 
gegen die geſellſchaftliche Ordnung entfeſſelt, der Buͤrgerkrie 
wird gepredigt und unmittelbar darauf begonnen. Der Nation 
85 das Signal dazu gegeben, indem er ausrief: „Keine Bour⸗ 
nen mehr! Rache! Freiheit oder Tod!“ Und der Tod hat die 
auptſtadt in Trauer verſetzt und die Rache, mit der rothen 
tze Sl n hat die muͤthigſten Bürger u Wuth geop⸗ 
fert. Die Familien derſelben verlangen Gerechtigkeit, weniger 
vielleicht gegen Diejenigen, welche die Fahne des Aufruhrs erho⸗ 
ben, als gegen denjenigen, der dieſelben gegen den öffentlichen 
rieden bewaffnete. — Der Vertheidiger des Herrn Paulin, 
dvokat Comte, bemerkte zuvörderſt, der General⸗Prokurator 
babe, indem er den Geiſt des National uͤberhaupt gepruͤſt und 
verſichert, daß dieſes Blatt ſich alle Tage der ſchlimmſten Preß⸗ 
vergehen ſchuldig mache, einen völligen Tendenz⸗Prozeß gegen 
daſſelbe erhoben; wenn das Blatt alle Tage ſchuldig ſey, fo 
ſſe man ſich wundern, daß es nicht taͤglich in Beſchlag genom⸗ 
men werde. Der Verthejdiger ging nun in eine ausführliche 
Darlegung der Urſachen ein, welche die Inſurrektion des 5. und 
6. Juni herbeigeführt hätten, und ſchrieb dieſelben ſaͤmmllich den 
Fehlern und Mißgriffen der Regierung zu; als die entſcheidende 
Veranlaſſung dazu ſtellte er aber die Weigerung des Herzogs von 
Fitz⸗James dar, der, auf einem Balkon ſtehend, ſich geweigert 
habe, vor dem Leichenzuge des General Lamar que den Hut ab⸗ 
zuzieken, Deshalb habe man gerufen: „Keine Bourbonen 
mehr!“ Der National habe aber, indem er dieſen Ruf wieder⸗ 
bolt, ihn nicht auf die Orleansſche Linie anwenden wollen; denn 
der Herzog von Fitz James ſey doch gewiß nicht als ein Anhaͤn⸗ 
ger der regierenden Dynaſtie zu betrachten. Im hoͤchſten Grade 
tadelnswerth und fehlerhaft ſey das Benehmen der Regierung 
in Bezug auf die Ereigniſſe des Juni al die Behörde habe 
am 4. Juni genau gewußt, daß am folgenden Tage die Inſur⸗ 
reaktion ausbrechen ſollez fie habe die Raͤdelsſuͤhrer gskannt; es 
waͤre alſo ihre Pflicht geweſen, die zu ihrer Kenntniß gekomme⸗ 
nen Thatſachen bei den Gerichten anzuzeigen, damit die Straf⸗ 
würdigen verhaftet und die zu ihrer Ueberfuͤhrung dienenden Waf⸗ 
fen in Beſchlag genommen werden konnten; ſtatt deſſen habe die 
Behörde ſich auf das Beobachten beſchraͤnkt und den Aufruhr bes 
ginnen laſſen, um ihn nachher mit fo großen Blutvergießen zu 
zu unterdrücken. — Der zweite Vertheidiger des National, Hr. 
Benoit, ſuchte nach einigen allgemeinen Bemerkungen uͤber die 
Preßfreiheit und die Preßprozeſſe darzuthun, daß Aufreizun 
zum Buͤrgerkriege durchaus nicht in der Abſicht des Nation 
gelegen habe; dieſes Blatt habe die am 5. Juni entſtandene Auf⸗ 
tegung nicht zu Dan gefucht, vielmehr finde man in dein in⸗ 
Beiminieten Artikel gerade die entgegengeſetzte Tendenz; fo heiße 
es unter anderem darin: „Wir bitten die Patrioten, deren nur 


zu gerechten Unwillen wir theilen, und die unſere Geffnnum 
ber Ordnung und Menſchlichkeit kennen inſtaͤndigſt, die Solda⸗ 
ten, die man ihnen gegenüberftellt, als Mitbürger zu betrachten 
und ſich jeder Herausforderung an dieſelben zu enthalten.“ Der 
National habe alfo vielmehr zur Ordnung ermahnt. Was den 
andern angeſchuldigten Artikel betreffe, worin der Ausdruck vor⸗ 
komme: „Keine Bourbonen mehr!“ fo koͤnne dieſer nicht auf die 
jetzige Dit angewandt werden; es fey darin nur gefagt: die 
Sache ſtehe für den regierenden Zweig um fo ſchlimmer, inſofern 
dieſer feine Sache mit der der Vendce und des Auslandes verei⸗ 
nigt habe. Es ſey alſo nur ein m eee hingeſtellt. Ue⸗ 
berdem ſey es eine Thatſache, daß der König ſelbſt zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten auf den Namen eines Bourbonen verzichtet 73 in 
dem National vom 30. Juli 1830, der offiziell geweſen ſey, hatte 
man das Haus Orleans als ganz abgeſondert don der entthron 
ten Dynaſtie hingeſtellt und jede Gemeinſchaft mit dem älteren 
Zweige aufgehoben. Die Trennung des Hauſes Orleans von . 
dem Hauſe Bourbon ſey aber noch außerdem durch den Ehe⸗ 
Kontrakt zwiſchen der Prinzeſſin Louiſe und dem Könige iD 
konſtatirt, worin der Name Bourbon nicht erwähnt ſey, obglei 
man ſonſt alle Titel forgfältig beibehalten habe. Zu dem Ar 
kel: „Lafayette“ und der General „Egalite“ übergehend räumte 
der Anwalt ein, daß, wenn dieſer Artikel ein freiwilliges Werk des 


Redakteurs wäre, derſelbe allerdings weniger zu e f 


ſeyn wuͤrde; derſelbe ſey aber durch einen Angriff des Journal 
Deb. auf den Gen. Lafayette veranlaßt worden, den dieſes Blatt 
i angeklagt habe. Da der National unter dem bes 
ſonderen Patronate des Generals Lafapette ſtehe, ſo betrachte er 
jeden 155 auf dieſen als einen perfönlichen gegen ſich. Ich 
habe nun, jo ſchloß Herr Benoiſt, ſaͤmmtliche Anklagepunkte 
widerlegt. Iſt es von Nutzen für das Land, daß der General⸗ 
rokurator von Ihnen einen Ausſpruch verlangt, in Folge deſ⸗ 
en der Geſchaͤftsſuͤhrer des National zu einer mehr oder weniger 
arten Strafe verurtheilt werden würde? Wollen fie einer ho 
herzigen politiſchen Anſicht, welche von Männern gehegt wird, 
die dürch das Studium der klaſſiſchen Schriftfteller gebildet find 
— einer ee die ubrigens kein Traum mehr iſt, denn fie iſt 
in einem anderen Welttheile verwirklicht, und die auch mit un- 
ſeren politiſchen Einrichtungen nicht unvertraͤglich iſt, — wollen 
Sie, frage ich, einer ſolchen Anſicht verbieten, ſich auszuſpre⸗ 
chen? Leſen Sie die angeſchuldigten Artikel nochmals durch, er⸗ 
wägen ſie, ob die Bitterkeit einiger Ausdrücke nicht durch die 
Umſtaͤnde und durch den Angriff auf den National gerechtfertigt 
wird, und ob, mit N auf dieſe Umſtaͤnde, eine Anklage 
auf den Tod wohl haltbar iſt. — Der Temps, der Courrier 
frangais und die Tribune ſprechen ihre gabe über die Frei⸗ 
ſprechüng des National aus, und finden darin den Triumph der 
Preßfreiheit; die Gazette de France ſtellt dieſelbe dem Erkennt⸗ 
niſſe des ee in Bezug auf den Belagerungszuſtand 
an die Seite, und halt dieſen Sieg der Oppoſition uͤber das Sy: 
ſtem der richtigen Mitte für ſehr bedeutend. — Die Deputirten 
Herren Garnier⸗Pages, Cabet und Laboiſſiere haben, nachdem 
der Königl. Gerichtshof erklart hat, daß kein Anlaß zu einer ge⸗ 
richtlichen Verfolgung gegen fie vorhanden ſey, in mehrere Blaͤt⸗ 
ter eine Note iiber die von der Regierung gegen Ay angeordneten 
Verfolgungen einrücken laſſen, an deren Schluſſe ſie ſagen: Die 
Regierung hat drei Repraͤſentanten des Landes als Haͤuptlnge 
eines Komplotts angeklagt, das nie vorhanden geweſen ift. Auf 
die Exiſtenz dieſes Komplotts hat fie Die ee mehrerer 
hundert Bürger gegründet, die noch im Gefaͤngn I dd. Die 
Regierung hat Familienbriefe und die . aplere dreier 


— 


„ der Nation Polizeibeamten übergeben, — Schrei⸗ 
ben, die man an Deputirten richtet, um dieſen in der Erfüllung 
ihrer Pflichten behuͤlflich zu ſeyn, indem man fie auf die Fehler 
und Mißbräuche der Behörden aufmerkſam macht; fie hat drei 
Deputirte gezwungen, ihre Gefchäfte einzuſtellen und aus einem 
Schlupfwinkel in den anderen zu entfliehen; ſie hat durch ihre 
Anklage drei Repraͤſentanten des Landes dem Haſſe ihrer Mit⸗ 
burger bezeichnet. Alſo nicht von der Regierung hat es abge 
hangen, daß wir nicht eingekerkert und von den Kriegsgerichken 
verurtheilt worden find. Angeklagt, mußten wir den Ausspruch 
des Gerichts abwarten; nachdem wir aber freigeſprochen worden, 


mußten wir bem Lande dieſe Erklärung abgeben. Mögen uns 


ſere Mitbürger ihr Gedaͤchtniß befragen und erwägen, ob die am 
Ruder ſitzenden Männer bei den gegen uns angeordneten Ver⸗ 
folgungen nicht perföntiche Pläne verfolgt haben. Unſere Kolle⸗ 

n in der Kammer mögen ihre Wuͤrde und Sicherheit in Ueber⸗ 


i gen ziehen, und ſich fragen, ob jene Verfolgungen nur uns 


treffen. Unſere Mitbürger werden wiffen, was fie zu denken, 
und unſere Kollegen was ſie zu thun haben. — Im heutigen 
our nal du Commerce lieſt man: Es ſcheint zwar, nach der 
etzten Konferenz, die der Fuͤrſt von Talleyrand mit dem Koͤnige 
gehabt hat (am 27ſten), gewiß zu ſeyn, daß dieſer Diplomat 
nach London zurückkehren wird; doch mochte er wohl noch einige 
Zeit, vielleicht bis jur Ruͤckkehr des Grafen Sebaſtiani, in Pa⸗ 
ris bleiben, wo feine Gegenwart ſehr nothwendig ift, denn er 
leitet faſt ausſchließlich die auswaͤrtigen Angelegenheiten, und 
der Graf von Argout, der dieſes Portefeuille interimiſtiſch hat, 
beſpricht ſich täglich mit ihm. — Einer Deklaration des Minis 
ſters des Innern zufolge, können die Wittwen der in der letzten 
Revolution gebliebenen Bürger zu einer zweiten Ehe ſchreiten, 
ohne daß fie deshalb die ihnen ausgeſetzte Penſion verlören. 
Der ehemalige Polniſche General Pac iſt hier angekommen. 
Paris, vom 31. Auguſt. Der evangeliſche Pfarrer Göpp, 
der bekanntlich die Trauung der Prinzeſſin Louiſe mit dem König 
Leopold vollzog und bei dieſer Gelegenheit das Offizier⸗Kreuz 
des Ordens Dir Ehrenlegion erhielt, halte geſtern eine Privat⸗ 
Audienz bei Sr. Majeſtat. — 
ſtern aus dem Journal de Rouen aus angeblichen Memoiren des 
Hrn. Laffitte, welche naͤchſtens erſcheinen follten, einige Aus⸗ 
zuge mitgetheilt. Dieſer hat hietauf folgendes Schreiben an bie 
ebaktion des genannten Blattes gerichtet: Ich leſe in Ihrem 
heutigen Blatte einen Artikel, worin gemeldet wird, ich ſey im 
Begriff, meine Memoiren herauszugeben; in der Nacht auf den 
30. Aüguſt 1830 hätte ich den Herzog von Orleans durch den 
Marſchall Gérard zum Könige vorſchlagen laſſen, in meinen 
Memoiren ſey von einer im Nov. 1829 angezettelten Verſchwoͤ⸗ 
zung zu Gunſten des Herzogs von Orleans die Rede und bei dem 


Prozeß der Minifter hätte ich mich der Abdankung des Königs 


widerſetzt. Ueber fo wichtige Thatſachen muß ich mich katego⸗ 
riſch aus ſprechen; ich erklaͤte daher: daß ich nie daran gedacht 
habe, Memoiren von mir Nee ene daß ich den Marfchall 
Gerard mit keinem Vorſchlage beauftragt, daß ich von einer 
November⸗Verſchwoͤrung nichts weiß und daß ich von dem Vor⸗ 
haben einer Abdankung nie habe ſprechen hoͤren. Ich hoffe, Sie 
werden die Güte haben, mein Schreiben in Ihre naͤchſte Num⸗ 
mer aufzunehmen. Paris, vom 29. Auguſt. F. Laffitte.“ 


— In mehreren Franzöͤſiſchen Seeſtaͤdten werden beträchtliche 


Ankaͤufe für die Expedition Dom Pedros gemacht. So find z. 
B. in Nantes und Cherbourg 250 Pferde aufgekauft worden; 
Fa 025 etwa eben fo viel und außerdem noch Jourage und 
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Die Quotidienne hatte ge⸗ 


man hat bemerkt, daß dieſer dem Braunſchweiger ſelbſt einen 
großen Stock reichte, womit jener auf ſeinen Gegner ſchlug. Als 
die Umſtehenden in ihm den Herzog erkennen wollten wurde er 
mit Ziſchen verhoͤhnt, worauf er ch mit ſeinem Begleiter in 
einen Fiacre warf, und ſich der Menge entzog. DE 


Aus Rom ſchreibt man, daß fämmtliche Mitglieder der 


Familie Napoleons ſich bei deſſen Mutter, Madame Laͤtitia 
Bonaparte, verſammeln. Lucian und Jerome, fo wie die Prin⸗ 
zeſſin Camerata, Tochter der Fuͤrſtin Baciocchi, find bereits bei 
ihr; der Ex⸗Koͤnig von Holland, Louis, und Madame Murat 
werden noch erwartet; ſie wollen ihre Mutter bewegen, das 
Teſtament Napoleons, welches ſeinem Sohne ein ſehr großes 
Vermoͤgen ausgeſetzt hatte, zu ihren Gunſten zu verändern. 
Auch Kardinal Feſch ſoll ſeine Schweſter hierzu zu bewegen ſu⸗ 
chen; doch dürfte ein aufgeklaͤrter Jeſuit, welcher das Ver: 


trauen der Mad. Laͤtitia Bonaparte beſitzt, am meiſten Einfluß 


auf ihren Entſchluß haben. 
„Die miniſterielle France nouvelle meldet, einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche aus Lyon zufolge, wo Herr Odilon⸗Barrot 
am 28ſten angekommen ſey, herrſche dort die bollkommenſte Ruhe 
und die Anweſenheit dieſes Deputirten werde kaum bemerkt. 
Paris, vom 1. September. Das Journal du Com⸗ 
merce ſagt: Die Aufregung im Süden nimmt zu; die am 
20ſten d. M. bei Gelegenheit eines Balles geftörte Ruhe in 
Montpellier war am 26ſten noch nicht ganz wiederhergeſtellt. In 


Nimes führt der geringfuͤgigſte Umſtand Handel herbei, die faſt 


immer blutig werden. In Toulouſe ſind Falſchwerber, welche 
die Truppen der dortigen Garniſon zum Deſertiren verleiten 
wollten, verhaftet worden, und andere befinden ſich noch auf der 
Flucht. Aus Toulon wird von Umtrieben der Partei der Legl⸗ 
timität gemeldet, die faſt offen den Buͤrger⸗Krieg organiſtkt. 
Die Organiſation iſt beendigt, heißt es in Briefen von dort, 
die Anführer find ernannt, die Sammelpunkte find bezeichnet, 
der Plan zum Feldzuge iſt entworfen, und die erwartete Hülfe 
bereit, beim erſten Signal zu erſcheinen. Die Schloͤſſer des 
Grafen v. L. in Solliers⸗Pont, der Herren v. A. und v. C. in 
Puget und Cannet de Luc, des Herrn Delavau bei Hyeres und 
andere werden häufig von den Haͤuptern der Karliſtiſchen Partei 
beſucht. Herr Delavau hat in der Naͤhe ſeines ſchoͤnen Land⸗ 
hauſes Gipsgzuben anlegen und in demſelben tiefe Keller graben 
laſſen, die zum Verbergen der Waffen beſtimmt ſind, wel 

durch Sardinſſche Fiſcherboote der Wachſamkeit unſerer 30 


beamten, in deren Perſonal eine ausgedehnte Reinigung ſtatt⸗ 


inden müßte, leicht entzogen werden. Dieſe fremden Fiſcher⸗ 
vote, die beignders von Nizza, dem Mittelpunkte der Verſchwöͤ⸗ 
rung, von wo aus fleißig mit dem Karliſtiſchen Komitee in Li⸗ 


vorno korreſpondirt wird, kommen, unter halten die Verbindung 


zwiſchen den Verſchworenen in Nizza, Livorno und im Depar⸗ 
tement des Var. Signes, Lorgues, St. Maximin und andere 
kleine Gemeinden find ſichere Zufluchtsörter, wo ſich die Haupt⸗ 
Agenten der Partei der Legitimi at von den anderen Punkten des 
Departements oft verſammeln. Vor acht Tagen fand eine ſolche 
Verſammlung in St. Laurent an der Grenze des Departements 
ſtatt; über dreißig ausgewanderte Karliſten kamen aus Nizza 


——— — — 


— 


dorthin, nachdem fie Uber den Var gegangen, und trafen mit 
elner Menge Anderer aus dem Innern zuſammen. Der Fran⸗ 
zoͤſiſche Konſul in Nizza hat den Praͤfekten von Marſeille von 
dieſen Umtrieben benachrichtigt. Ein ehemaliger Polizei⸗Agent 
unter Karl X. hat ſich vor einigen Tagen in Toulon gezeigt, 
viele Beſuche gemacht, und iſt dann verſchwundenz ein penſi⸗ 
onirter General, der im Jahre 1814 in Marſeille kommandirte, 
bat die bedeutendſten Ortſchaften des Departements beſucht, 
und die verſchiedenſten Gerüchte find über den Zweck dieſer ge⸗ 
heimnißvollen Reiſe im Umlauf. — Auch der Conſtitution⸗ 
nel enthaͤlt einen langen Artikel uͤber den aufgeregten Zuſtand 
des Südens, und beklagt, daß man doch nirgends die Regle⸗ 
rung kraͤftig auftreten ſehe. Derſelbe glaubt indeſſen, daß man, 
mit Ausnahme der Stadt Nimes und ihrer Umgegend, den 
Ausbruch eines wirklichen Buͤrgerkrieges nicht zu befürchten habe. 
— Der France nouvelle wird aus Lyon vom 28. Auguſt 

eſchrieben: Herr Odilon⸗Barrot iſt hier angekommen, und 
rn die Rolle eines Gemaͤßigten fort; es iſt ihm keine Abend: 
muſik gebracht worden, ſondern Alles ohne Gerauſch und Oſten⸗ 


tetion vor ſich gegangen. Die Straßen ⸗ Republikaner, die von 


dem Banquet ausgeſchloſſen worden, find wuthend über den eh⸗ 
renwerthen Deputirten; fie nennen ihn einen Verraͤther, Rene⸗ 
gaten, der ſich von der Regierung habe erkaufen laſſen, und wol: 
ten ihm bei feiner Ankunft eine Spottmuſik darbringen; es iſt 


Schade, daß ſie ihren Vorſatz nicht ausgefuͤhrt haben, denn es 


auf Aufreizung zur Rebellion. Das Plaidoyer des 


wuͤrde ein ergoͤtzliches und belehrendes Schauſpiel geweſen ſeyn, 
wenn auch der populaͤre Deputirte von dem republikaniſchen 
Poͤbel nicht verſchont worden wäre. Der Handel wird mit jedem 
Tage belebter; die Seiden⸗ Arbeiter find mit ihren Arbeiten be⸗ 
ſchaͤctigt und bekümmern ſich nicht um Politik. — Aus Ma⸗ 
drid wird gemeldet, daß, um die Nachrichten von der Armee 
Dom Miguels ſchneller nach dieſer Hauptſtadt zu befördern, 
eine Abſchrift der Depeſchen, welche aus dem Hauptquartiere 


nach Liſſabon abgefertigt werden, zugleich auch direkt an den 


Portugieſiſchen Botſchafter am Spaniſchen Hofe, Grafen von 


Figueita, geſandt wird. 5 i == 
Straßburg, vom 21. Auguſt. Am 26ften d. M. hat der 
patriotiſche Verein von Nancy den Oppoſitions⸗Deputirten 
Charpentier, Thouvenel, von Ludre, Marchal und Tardieu, 
ein Gastmahl gegeben, an welchem 400 Gaͤſte Theil nahmen. 
Lyon, vom 31. Auguſt. Eben komme ich aus der Sitzung 
des Aſſiſenhofes zurück, wohin ich gegangen war, um Odilon⸗ 


Barrot in dem Prozeſſe des hieſigen Precurfeue plaidiren zu hoͤ⸗ 


ren. Als erſter Vertheidiger des Redakteurs dieſes Blattes trat 
der Advokat Gilardin auf, der mit ſo außerordentlichem Talent 
ſprach, daß Odilon⸗Barrot, nachdem der Erſtere feinen Vortrag 
beendigt hatte, erklaͤrte, er habe nichts weiter hinzuzufügen, da 
err Gilardin ganz in feinem Sinne gelprphen habe. Die Ge⸗ 
chworenen erklärten hierauf den Redakteur des genannten Blat⸗ 
tes, Herrn Petetin, für nicht ſchuldig. Die Anklage 11 150 
errn Gi⸗ 
lardin enthielt einige außerſt heftige Ausfälle gegen das Syſtem 
des 13. März und die richtige Mitte. Der Precurfeur hat noch 
vier andere kleinere Prozeſſe zu beſtehen, in denen Herr Ddilon- 


Barrot denſelben vertheidigen wird. 


5 Großbritannien. . 

London, vom 31. Auguſt. Der Marquis von Palmella 
wird in dieſen Tagen feine Rückreiſe nach Porto antreten. Der 
Ritter Barbosa, bisheriger Sekretair bei der hieſigen Geſandt⸗ 
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ſchaft, ſeit kurzem aber von der Portugieſiſchen Regentſchaft zum 
Staats⸗Sekretair ernannt, wird den Marquis begleiten. 
Oefter ſchon iſt die Bemerkung gemacht worden, daß Eng⸗ 
liſche und Franzoͤſiſche Publiziften, wenn fie von Deutſchen An⸗ 
gelegenheiten ſprechen, in der Regel keinen anderen Beweis, als 
den ihrer Unkenntniß der Sache, fuͤhren, um die es ſich eigentlich 
handelt. Einen neuen Beleg giebt die Times, die in ihrem 
neueſten Blatte die Preußiſche Handels⸗Polftik zum Gegen⸗ 
ſtande ihrer Bemerkungen macht und dabei gleich von vornherein 
die grundfalſche Behauptung aufſtellt, daß in Preußen daſſelbe 
Proöhibitv⸗Syſtem befolgt werde, das die Gegner alles 
Pan Handels auch in England geltend machten. Wem es be⸗ 
annt iſt, daß in Preußen alle auslaͤndiſche Ereigniſſe, mit Aus⸗ 
nahme einiger wenigen beſonders namhaft gemachten, gegen die 
Erlegung eines mäßigen, die Konkurrenz derſelben faft niemals 
ganz ausſchließenden, Zolles, zugelaſſen werden, der wird ſich 
eines Laͤchelns nicht enthalten konnen, wenn er lieſt, wie die 
Times ſagt: Preußifche Staatsmaͤnner hegen, gleich unſeren 
eigenen Feinden des frꝛien Handels, einen wahren Abſcheu vor 
allen wohlfeilen auslaͤndiſchen Erzeugniſſen. Alle ihre Bes 
muͤhungen gehen dahin, ein Monopol zu Gunſten ihrer eige⸗ 
nen Fabrikwaaren zu errichten, nichts zu kaufen, was zu Hauſe 
gemacht werden kann und fo viel als möglich auszuführen, — 
Wie die Franzoſen zum Schutz ihres Eifen: und Zucker⸗Handels, 
laſſen fie keine beſſere und wohlfeilere Artikel zu, die im Auslande 
fabrizirt werden, weil dieſelben, wenn fie eingeführt würden, den 
Verkauf der inlaͤndiſchen Produkte ſchaden möchten, die man 
nur auf einem ausſchließlichen Markte und bei der 
Abweſenheit aller Konkurrenz loswerden kann. — 
So, um nur eine bekannte Thatſache und keine Hypotheſe 
anzuführen, konſumiren dermalen die Preußiſchen Nachahmer 
unſerer Feinde des freien Handels⸗Zucker, der aus Runkelrüben 
gemacht wird, und Eichorienfuppe trinken fie ſtatt des Kaffee, 
um die einheimiſche Induſtrie aufzumuntern und ſich unabhan= 
gig von allen auslaͤndiſchen Erzeugniſſen zu machen. — Kann 
u kn I fo wenigen Zeilen eine größere Unwiſſenheit an den 
ag legen ?! Ir a 
Ein Gegenſtand, der von unfern Verſorgern der Menſchheit 
der Weisheit des lauten Marktes empfohlen wird, iſt die Frei⸗ 


gebung der 800,000 ſchwarzen Sklaven in den Britiſchen Be⸗ 


itzungen, und zwar ohne Verzug und ohne Entſchaͤ⸗ 
digung der Eigenthuͤmer. Zur Bearbeitung des Volkes 
1 dieſem ang blich menſchenſreundlichen Zwecke ſch ickt der Verein 
ezahlte Agenten umher, welche Vorleſungen halten muͤſſen, um 
das Volk über die Schreckniſſe der Sklaverei zu belehren. Die 
Frage iſt dann: „Wuͤnſcht Ihr Euch wohl in einer ſolchen Lage 
zu befinden oder Eure Kinder darin zu ſehen?“ und die Antwort 
natuͤrlich: „Nein!“ — „Und wollt Ihr, als Chriſten, einen 
ſolchen Zuſtand für Andere dulden?“ — Antwort: „Nein!“ 
„Nun ſo geht denn, und beſtuͤrmt das Parlament mit Bittſchrif⸗ 
ten, und laßt Euch von denen, die Ihr zu Deputirten waͤhlet, 
das Verſprechen geben, daß fie fuͤr die unmittelbare Frei: 
ebung der Neger u. f. w. ſtimmen.“ Schriften mancherlei 
t und ſchaldererregende Kupferſtiche helfen jenen Pre⸗ 
digern noch; und obgleich die Pflanzer ſich mit ahnlichen 
vertheidigen, und in ihren Beſchuldigungen 

ziemlich derb zu Werke 
gehen, fo iſt doch die Menge auf der Seite der Emancl⸗ 
pirer, da es angeblich die Sache der Menſchheit gilt, und 
ein Jeder gern auf anderer Leute Koſten freigebig iſt. — Aber 
als wenn alles dieſes für das arme England noch nicht genug 
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wäre, ſoll es ſich auch noch um die Kontinental⸗Angelegenheiten 
kümmern, den Polen Unabhängigkeit, den Deutſchen Preßfrei⸗ 
heit ſichern, und Dom Pedross Tochter zur Krone Portugals 
verhelfen. Alles dies fol durch Verſammlungen bewirkt werden, 
wo zwar viel Unverdautes in den Tag hinein geſchwatzt wird, 
aber zum Gluͤck gar nichts geſchieht. Geſtern fand unter Andern 
eine Vrſammlung unter dem Porſitze des General Doyle ſtatt, 
worin beſchloſſen ward, einen Engliſch⸗Deutſchen Verein zur 
Unterſtützung einer hier zu begründenden Deutſchen Zeitfchrift zu 
bilden, und den Herzog von Suffer zu erſuchen, bei einer HRS 
ſtens zu haltenden Verſammlung den Vorſitz zu übernehmen, 
Indeſſen iſt es, zur Belehrung des Aus landes, zu bemerken noth⸗ 
wendig, daß (8, außer in hoͤchſt ſeltenen Fällen, eine aͤußerſt 
kleine Anzahl Leute iſt, welche ſich mit ſolchen auswaͤrtigen An⸗ 
enheiten befaßt. 

London, vom 1. Septbr. Die neueſten Nachrichten aus 
Portugal befinden ſich in nachſtehendem, von unſeren Zeitungen 


mitgetheilten, Schreiben aus Falmouth vom 29ſten Auguſt: H 


Der „Stag“, Capitain Trowbridge, iſt heute Morgen von 
to, welches er am 22ſten Auguſt verließ, hier angekommen. 
Zu jener Zeit war in den dortigen Angelegenheiten durchaus keine 
Veränderung eingetreten. Am Tage vor dem Abgang des „Stag“ 
mitgebrachte Berichte beftätigen die allgemeire Meinung, daß 
Dom Pedro In mit den überlegenen Streitkräften Dom Mi: 
guels nickt erfolgreich einlaſſen kann, wenn er nicht Verſtaͤrkun⸗ 
en erhält. — Die Times widerſpricht den von einem Tory⸗ 
latte aufgeſtellten Behauptungen, daß Dom Pedro's Trup⸗ 
pen eine Kirche in Pennaftel in Brand geſteckt hätten, daß in 
den Azoren eine große Anzahl Perſonen wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen eingekerkert waͤren, daß das Schloß von Angra eben ſo 
mit Staatögefangenen angsfüllt ſey, als das Limosiro in Liſſa⸗ 
bon, daß man die Bewohner der Azoren mit Gewalt gezwungen 
habe, Dienſte in der Arme zu nehmen, und daß eine der auf 
tiefe Weile gezwungenen Perſonen ſich gegenwaͤrtig in London 
befinde. Obiges Blatt bemerkt, daß ſich auf den Azoren 
Erin wegen politiſcher Vergehen Gefangener befinde, und daß 
im Schloſſe von Augra nur Kriegsgefangene fäßen, die auf das 
beſte behandelt wuͤden. N 
5 Portugal 
Liſſabon, vom 20. Aug. Das Geſchwader Dom Mi⸗ 
uel's liegt noch immer im Tajo. Einige Meilen vor der Barre 
reuzen verſchiedene Schiffe ohne Flagge. Die Portugieſiſche 
Brigg „Tajo“, die mit einem geheimen Auftrage von hier ab⸗ 
egangen war, iſt genöthigt worden, bei San Juliao vor Uns 
ch zu geben: Ein Engliſches Dampfſchiff, das vorgeſtern früh 
um 9 Uhr mit Depeſchen hier ankam, wurde Abends um 5 Uhr 
wieder ar er So eben iſt ein Engliſches Linienſchiff im 
Tajo vor Anker gegangen. — Unſere Hof-Zeitung hat ſeit fünf 
Tagen keine irgend bedeutende Nachricht von der Operations⸗ 
Armee gemeldet. | 
Niederlande 
Aus dem Haag, vom 1ſten September. Aus Breda 
ſchreibt man vom geſtrigen Tage, daß dort mehrere Belgiſche 
Deſerteure angekommen ſind, nach deren Ausſagen in der Bel⸗ 
giſchen Armee, und namentlich bei den Bürgergarben, ein ſehr 
ſchlechter Geifl herrſcht. — Von der Mags wird gemeldet, daß 
von unferer Seite einigen Belgiſchen Schiffen Erlaubniß ertheilt 
worden ift, den Fluß hinaufzufahren. Bei Vierlingsbeek find 
drei Fahrzeuge mit Belgiſcher Flagge vorbeigekommen, welche 
Bad dale ür die auf dem rechten Ufer liegenden Truppen an 
en. f ; 


gi 


Belgien. Sa \ 
Brüffel, vom 1. September. Ein Antwerpener Blatt 


faden daß der Kriegsminiſter die ihm von dem Eclalreur 
n den Mund gelegten Worte (ſ. Nr. 211 dieſ. Zig.) um fo we⸗ 
niger Bae haben koͤnne, da er dem erwaͤhnten Diner 15 
nicht beigewehnt, ſondern ſchon einen Tag früher feine Rück⸗ 
reiſe nach Brüffel angetreten habe, — Alle auf Urlaub befinde 
liche Offiziere der Belgiſchen Armee haben den Befehl erhalten, 
ſich unverzuͤglich bei ihren Korps einzufinden. — Der Lynx 
enthält nachſtehenden Artikel: Die Diplomatie macht eine Pa 
fe. Die Fabrik der Protokolle ſteht ſtill, Der Bundestag 
ſchweigt. Der Vatikan ſchleudert keine Blitze. Die Kanzleien 
haben Ferien. Die Kabinets⸗Kuriere fatteln ihre Pferde ad. 
Die Arme der Telegraphen haͤngen unthaͤtig in der Luft. Keine 
Geſchaͤfte, keine Noten, keine Antworten. Alle Portefeuilles 
find geſchloſſen. Alle Minifter auf dem Lande. Alle Parla⸗ 
mente prorogirt oder aufgeloͤſt. Selbſt die konſtitutionnellen 
errſcher ahmen leichter und genießen einen Augenblick der 
Ruhe. Der König Ludwig Philipp ift in Neuilly. Der Koͤnig 
Wilhelm im Loo. Der König Leopold in Laeken. Lord Grey 
iſt in Northumberland. Lord Landsdowne hat Richmond ver⸗ 
laſſen, um ſich noch weiter von der Hauptſtadt zu entfernen. 
Lord Althorp beſucht feinen Vater, Lord Brougham feine Mut⸗ 
ter. Herr Falck iſt zu Hauſe; Herr Lehon bei feinen Penaten; 


der Graf Sebaſtiani auf feinem Schloſſez der Marſchall Soult 


auf Reiſen; Herr Dupin, man weiß nicht wo. Die Herren 
van de Weyer und Goblet befinden ſich in ihren Hotels in Lone 
don, und warten, bis die Anderen zurückkommen und man fie 
rufen laͤßt. — Sind das Zeichen des Kriegs? Oder find es 
nicht vielmehr Vorbofen des Friedens? Iſt es nicht augenſchein⸗ 
lich, daß es wenigſtens Anzeichen einer neuen Verzoͤgerung find, 
und daß wir noch einen ganzen Winter in dem unausſprechlichen 
Genuß des Proviforiums zubringen werden? Ein höchft ergötz⸗ 
ar Zwiſchen⸗Akt für unfere verantwortlichen Miniſter; eine 
glanzende Ausſicht für un eren Handel und für unſere Arbeiter. 
Wie vortrefflich wird ſich unfere Armee bis zum naͤchſten Früh ⸗ 
ling amüͤſtren; welch ein ermuthigender Status quo für unſere 
Städte im Belagerungszuſtande. Liebenswuͤrdiger Herr van 
de Meyer, ehrenwerther Herr Nothomb, wackerer Herr von 
Meulenaere, Euch verdanken wir diefe angenehme Muße. Möge 
der Himmel Euch einſt durch die Fuͤrſprache der Herren Raikem 


und de Theux und des Courrier de la Meuſe, der ſie inſpirirt, 


belohnen, wie Ihr es verdient. 5 
Deutſchlan d. 5 


Man meldet aus Aſchaffenburg vom 31. Aug. Den heuli⸗ 


gen Tag wird die Geſchichte unſerer Studien⸗Anſtalten zu denje⸗ 


nigen Ohler, die wegen irgend eines bedeutenden Ereigniſſes nie 


vergeſſen werden. Ge. K. Hoh. der Prinz Otto beehrte auf eine 
oͤchſt huldvolle Weiſe unſere Studien⸗Anſtalt, indem Hoͤchſtber⸗ 
elbe der feierlichen Preis vertheilung in der feſtlich geſchmückten 
ula beiwohnte. Nach dem bekannten ſinnigen Geſange der 
Einleitung hielt der Herr Studiendirektor Mitkermaher eine fiir 
Zeit und Ort paſſende Rede über die Gefahren, denen bie udis 
rende Jugend bei dem obwaltenden Freiheitsſchwindel und bei der 
um ſich greifenden Theilnahme an politiſchen ll en aut 
geſetzt ſey. Darauf erſcholl ein dreimaliges Vivat Sr. Majeſtat 


dem Könige. Die edle Geſtalt und herablaffende Milde dieſes 


Prinzen machten nicht nur auf das geſammte Publikum, fons 
dern, was für das geiſtige Wohl Biker Anftalt von gen 
Solgen ſeyn wird, auch auf Lehrer und Schüler einen elektriſchen 


. 


* 


—— 


Sr. 
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Eindruck, ſo daß dieſe Stunde nie aus unſerm Gedaͤchtniß ſchwin⸗ 
den wird. Dreimal gi das Volk, deſſen Herrſcherthron 
ein ſo ne irſt ſchmücken wird! Se. Königl. Hoh. 
e Unter rauſchendem Zurufe die tief ergriffene Ver⸗ 
umlung. * : 


Stuttgart, vom 30. Auguſt. Nach einer allgemeſnen 
Sage ſoll in ganz sure eine Landmiliz aus den weffenfaͤhi⸗ 
gen Männern von 20 bis 50 Jahren errichtet werden, und von 

Maj. dem Koͤnige ſollen die Statuten derſelben bereits ge⸗ 
nehmigt ſeyn. Eine ige Einrichtung würd: bei uns ſchon um 
deswilſen gerne gefeben, weil fie zu einer Verminderung des 

roßen Aufwandes für das ſtehende Heer die Ausſicht eröffnet. 
905 Uebrigen iſt man mit dem Geiſt unſeres, groͤßtentheils ge⸗ 

ilditen Militärs ſehr zufrieden. Nach dem erwaͤhnten Geruͤcht 
ſollen die zur Landmiliz verpflichteten Bürger auch das Ehren 
recht, 215 zu tragen, auf welche bisher nur das reguläre 
Militär Anfpruch hatte, erhalten. — In ben letzten Tagen ſol⸗ 
len unter den niedern Staatsdienern mehrere Abſetzungen erfolgt 
ſeyn, andere einen ſcharfen Verweis erhalten haben. Das 
A will wiſſen, dies ſei wegen Unterztichnung einer 
Adreſſe an den Konig gegen den Vollzug der Bundestags be⸗ 
ſchluͤſſe geſchehen. Obgleich uns mehrere Perſonen als wirklich 
abgeſetzt genannt wurden, fo find wir dennoch außer Stand, 
das Wahre daruͤber mitzutheilen. 


Braunſchweig, vom 1. September. In der hieſigen 
(Diutſchen National) Zeitung lieſt man: Die Rolle, welche 
der vormalige Kanzlei⸗Direktor Bitter in Paris bei dem bekann⸗ 
ten und nun geſcheiterten Invaſionsplane gefpielt, iſt, nach den 
neusten und von dorther eingegangenen Nachrichten, ſehr übel 
fuͤr ihn abgelaufen. Er batte es für raihſam gehalten, eine Eh⸗ 
renſache, in welche jene Plane ihn mit einem Kavallerſe⸗Offiziere 
verwickelt hatten, durch die Drohung mit der Polizei ſchlichten 
zu wollen, worauf ihm jener Offizier in einem hoͤchſt unzweideu⸗ 
tig abgefaßten Briefe erklaͤrte, daß, wenn er nicht binnen 24 

Stunden den Streit mit den Waffen in der Hand ſchlichte, oder 
einen mit uͤberſendeten Widerruf unterzeichne, der Gebrauch des 
Stockes für ihn das einzige aher auch unfehlbare Mittel bleibe, 
um ſich Satisfoction zu verſchaffen. Man weiß noch nicht, 
was aus der Sache geworden iſt, nur fo viel weiß man, daß der 
Brief ohne Antwort geblieben. — Der geweſene Kanzlei⸗Direk⸗ 
ter Bitter, emſig bemüͤhet, die Mittel berbetzuſchaffen, die den 
Norden Deutſah lands erſchuͤttern ſollten, von Ram nach Paris, 
von Paris nach London, von London zuruck nach Nizza hin und 
hereilend, große Geldſummen erhebend, ins Geheim nach Braun⸗ 

chweig körreſpondirend, Lieferungs⸗ Kontrakte über Czako's, 
2 Bloufn, Tornister, Knöpfe, Pulverwagen, Kanonen abſchlie⸗ 

bend, war offenbar nicht einmal den Perſonen gewachſen, mit 
denen er ſeine Ideen zur Reife bringen wollte. „Figurez vouz 
un grand laquais, le chasseur de Mons. Ssbastiani — 
ſchrieb über ihn ein gewiſſer Fort, einer der ins Geheimniß ge⸗ 
zogenen Glücksritter, an einen Freund, nachdem er in Nizza 
noch nicht einen vollen Tag lang verkehrt hatte. — Es wäre 
velleicht nicht der Mühe werth, von dieſen Dingen ae 
in reden, wäre es nicht zuweilen von Intereſſe, das letzte Erlöͤ⸗ 
ſchen jener Namen zu betrachten, deren übel erworbene Eelebri⸗ 
tät eine Jitlang durch üble Mittel erhalten wird, und die dann 
plötzlich ſpurlos in die Nacht zurück verſchwinden, der ſie ihrem 
Werthe nach angehören, — Welch eine merkwürdige Bahn vom 
Schreiber, Kriegs⸗Kanzliſten, Kabinets⸗Kanzliſten, Kanzlei⸗ 


Direktor, Freiherrn, Legatfons⸗Rathe, Kammerherrn — N 
Korreſpondenten hieſiger Verſchworner, ) zum Mittelpunkte 
von Eroberungs Projekten — zuletzt zur unabweislichen Selbſt⸗ 
erkenntniß beim ploͤtzlichen Scheitern aller getraͤumten Pläne, 
— zur Ahnung der Größe des ſelbſtbereiteten 8 — zur 
Herabwürdigung bis zur Androhung des — Stocks. £ 
Die Verhandlungen des Landtags in Braunſchweig ſind mit 
raſchem, aber gemeſſenem Schritte vorwärts geſchritten. Mans 
che Punkte, die in andern ſtaͤndiſchen Verſammlungen zu den 
weitlaͤufligſten und zum Theil zu den leidenſckaftlichſten Eroͤrte⸗ 
rungen Anlaß gegeben haben, ſind in Braunſchweig, ohne alle 
weitere Verhandlüngen, fo gut als ſtillſchweizend angenommen 
worden. Dahin gehoͤrte gleich in der erſten ee der wichtige 

Hun welcher unter Beobachtung der Beſchluͤſſe des Deulſchen 

undes und unter Verwelſung auf ein demnächſt noch zu erlaf⸗ 
ſendes pile fite des Herzoͤgthum Braunſchweig den Grund: 
ſatz der Preßfreiheit ausſpricht. Die Braunſchweiger Zeitung 
bemerkt hierbei: Bei den Beſchraͤnkungen, welchen die bekannten 

Bunbestagsbefchlüffe die Deutſche Pri aufs neue unterworfen 

haben, wird das Verſprechen der Preßfreiheit Vielen, die ſich 

eine Freiheit unter außeren Einſchraͤnkungen nicht denken kön⸗ 
nen, als eine bloße Taͤuſchung erſcheinen. Wir (heilen dieſe Ans 
ſicht nicht. Auf der einen Seite haben die Ausſchweifungen der 

Suͤddeutſchen che die fo weit gingen, daß ſelbſt gemaͤßigte 

Überale Franzoͤſiſche Blätter, wie der Temps, ihr Erſtaunen 

nicht verbergen konnten, uns uͤberzeugt, daß für unbedingte 

Preßfreiheit in Deutſchland die Zeit noch nicht gekommen iſt. 

Schon damit iſt für den Augenblick viel gewonnen, wenn der 

Grundſatz der Preßfreiheit in den Deutſchen Geſetzgebungen erſt 

einmal als Regel angenommen wird, von der dann die Cenſur, 

oder die beſondere Beauffichtigung der Behörden, als eine durch 
ufänige Unftände gebotene Ausnahme erſcheint. Auf der an⸗ 
ern Seite find wir uͤberzeugt, daß ſich in vollkommener leberein⸗ 
ſtimmung mit den Bundestagsbeſchluͤſſen die Grundzüge eines 
ſehr freiſinnigen Preßgeſetzes entwerfen laſſen, ſobald man nur 
den Muth hat, die gewöhnliche Heeiſtraße zu verlaſſen und den 

Vorurtheilen, die außerhalb derſelben begegnen möchten, ohne 

Scheu entgegen zu treten. 

) Ueberzeigr, ſchrieb er J. B. an die Gräfin Wrisberg, daß 
Ihnen Ehrhardt, welcher mit mehreren meiner ergebenen 
Freunde in Verbindung ſteht, von großem Nutzen ſeyn kann, 
Riker bewährten und unbedingren Treue und Zuverläſſigkeit 

wegen, habe ich dieſen an meine Perſon attachirten Diener 
angewieſen, ſich mit Ihnen in Verbindung zu ſetzen, da es 
mir raͤthlich und nüglıc, erſcheint, wenn unſere auf einen und 
denſelben Zweck hinarbeitenden Freunde ſich verſtehen und ber 
ſprechen. Anm. de r Braun ſchw. Zeit. 


ellen, 

Karlsruhe, vom 31. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog haben den bekannten Gutsbeſitzer G:org Stulz zu 
Hyeres, gebuͤrtig von e der in Ruͤckſicht auf die viel⸗ 
fachen Verdienſte, welche er ſich durch gemeinnuͤtzige ee 
fo wie durch Verwendungen bedeutender Summen zu wohlih 
tigen Zwecken, um das Großherzogthum erworben hat, in den 
Adelſtand erhoben, und ihm zugleich den adelichen Namen von 
Ortenberg verliehen. f 


Dem Vernehmen nach wird der Koͤnigl. Mürtembergifce 
Geheime Hofrath Dr. E. Muͤnch die früher von Zſchokke heraus⸗ 
1 „Ueberlieferungen zur Geſchichte unſerer Zeit“ forte 

ehen. 
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Die verderbliche Gewohnheit, die man oftmals auf dem 
Lande antrifft, daß Kinder oder auch Erwachſene beim Hüten 
des Viehes den Strick, woran dieſes befeſtigt iſt, ſich zugleich 
ſelbſt um den Leib winden, hat kürzlich wieder im Kreiſe Hamm 
ihre Früchte getragen. Die hochſchwangere Frau eines dortigen 
Einfaffen hütete ihre Kuh an einem Seile, das ſie, da fie ſich 
ſelbſt mit Stricken beſchaͤftigte, an einen Zipfel ihrer Schürze 


befeſtigt hatte. Ploͤtzlich geraͤth die Kuh, durch irgend einen 


Zufall aufgeſcheucht, in eine unrnhige Bewegung, reißt die 
au auf den Leib nieder und ſchleiſt ſie mit ſich fort. Die be⸗ 
deutenden inneren Verletzungen, die dieſe hierbei erlitt, mach⸗ 


ten, daß ſie bereits am anderen Tage, ungeachtet ſchleuniger 


aͤrztlicher Hülfe, den Geiſt aufgab. : 
Der, erſt vor zwei Monaten als Profeſſor bei der juriftifchen 


Fakultät in Wurzburg angeſtellte Dr. Lauf iſt ohne Angabe 


eines Grundes, aus dem Stagtsdienſt entlaſſen worden. 


Nürnberg beſitzt nun den erſten öffentlichen arteſiſchen 
Brunnen, welcher auf einem ſehr lebhaften, ſtark bewohnten 


Platze, dem Troͤdelmarkte, ſowohl von underechnenbarem Nutzen, 


als auch zur größten Zierde der Stadt ſeyn wird. Dieſes Bei⸗ 


ſpiel verdient um ſo mehr öffentliche Anerkennung, und muß 


zur allgem inen Nachahmung aneifern, als bis jetzt noch alle 
Kommunen geaaubert haben, zur Anlegung ſolcher Brunnen 
zum gemeinſamen Beften thaͤtig die Hand zu reichen. Waͤhrend 
auf die fo auſſerordentlich koſtſpieligen, fo vielen Zufaͤllen unter⸗ 
worfenen Wafferleitungen ungeheure Summen verwendet wer⸗ 
den, verdient die Anlegung ſolcher arteſiſcher Brunnen gewiß 
die größte Auſmerkſamkeit, welche durch ein allenfallſiges Miß⸗ 
lingen nicht im mindeſten vermindert werden ſollte. Ja ſelbſt 


in Betracht auf das Mißlingen darf nicht unbeachtet bleiben, 
daß daſſelbe meiſt nur ſcheinbar, und blos in der Unficherheit der 
Anſichten, der zu geringen Feſtigkeit des Willens und der dar⸗ 


aus entſtehenden Wankelmüthigkrit der Unternehmer anne 
iſt. Dieſe verzagen oft einige Augenblicke vor dem glänzenden 

rfolge. ‚Beispiele dieſer Ark find nicht felten, ja ſe bſt dos hier 
angeführte Unternehmen kann als eines der le auf: 
geführt werden. Schon vor einem Monat, als das Waſſer der 


Erdoberflache gleich ſtand und einige Zeit keine auffallenden Fort⸗ 


ſchritte geſchehen konnten, verloren die Unternehmer zur Fortſetzung 


des Werkes gänzlich den Muth, und 20 05 würde unvollendet 
geblieben ſeyn, wenn ſich nicht einige bekannte Patrioten an die 
Spitze geſtellt, und ſich der Sache entfehieben angenommen haͤt⸗ 


ten, ohne auf Hinderniſſe, Aufwand und Zweiſelsaͤuſſerungen 


achten. Das Ganze ward mit neuem Eser betrieben, und 


zu 
Bi da! der Erfolg entſprach den Hoffnungen, und belohnte 


glänzend die Anſtrengungen. Die Bohr hoͤhle ſendet aus einer 


Tiefe von 329 Fuß 8 Zoll vol kommen reines, gutes, friſches 


m welches zu allem ſonſtigen oͤkonomiſchen G bre uche 
3 iſt, 
‚ „bentlich ſtarke und raſche Waſſerſtrahl giebt in einer Stunde 


über 5 Fuß über. die Erdoberfläche. Der außeror⸗ 


75 Eimer Weſſer; an der Erdoberfläche ſtuͤrzt derſelbe Strahl 


in unglaublicher Stärke aus der Oeffnung, und bildet einen Bo⸗ 


gen, deſſen Sehne zwiſchen 6 und 7 Fuß lang iſt. Die Boh⸗ 
tung wurde von dem ſehr geſchickten und ruͤhmlichſt bekannten 
Mechanikus, Herrn Leinberger aus Nürnberg beſorgt. In 
der letzten Petiode wurde dieſer Beſiegung der eingetretenen 
Schwierigkeiten die Vollendung nach der in der Praxis vielfach 


erprobten Theorie errungen, welche ich in meiner, in Verbin⸗ 


dung mit Hrn. Joh. Paul Gugler bearbeiteten Schrift über 
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die Anlegung arteſiſcher Brunnen, wovon fo eben die zweite 


Auflage die Preſſe verlaſſen hat, dargelegt habe. Dieſes Um⸗ 


ſtandes wird blos deßwegen erwaͤhnt, weil das in jener Theorie 


entwickelte Bohrverfahren ſich auch zugleich als das wohlfeilſte 
erwieſen hat. Da das obenerwaͤhnte gluͤckliche Reſultat gerade 
am Sonnabend den 25. Auguſt, als dem Namens⸗ und Ge⸗ 


Sr Sr. Maj. des Königs, und während der Anweſenheit 


urchl. des Herrn Fuͤrſten von Wallerſtein, Miniſters des 
Innern, eintrat, ſo wurde der Brunnen von den vorhin genanne 


ten Patrioten, welche ihren Eifer fo gluͤcklich gekrönt ſahen, 


„Koͤnigsbrunnen“ getauft, und als ſolcher dem Magiſtrate 


übergeben. Ein ruhender Löwe, mit der Aufſchrift: „gerecht und 


beharrlich“, wird den Brunnen zieren. 255 = 
- 1. Sof, Gambihler. N 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 11. Sept. 1832: Der Diamant des Geiſter⸗ 
koͤnigs, Zauberſpiel in 2 Aufzuͤgen mit Geſang, von Fer⸗ 
dinand Raimund. ; ; 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich ergebenſt an, i 


daß Freitag den 14. d. M. auf hieſiger Bühne zu meinem Bene⸗ 


fiz folgende Stuͤcke zum erſtenmal gegeben werden: Die Reiſe 


von Breslau nach Zobten, oder: Der Feier wider Wi 

Luſtſpiel in 2 Akten von J. Seliger. Zwei neue Dekorationen, 
als: der Marktplatz zu Zobten, dann der Gipfel des Zobtenberges 
nebſt Kapelle, find nach der Natur gezeichnet und ausgeführt 
vom Decorateur Herrn Weyhwach. Vorher: Die geßrell⸗ 
ten Vormünder. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. 


Stein. Zu dieſer Vorſtellung find Billets zu allen Plaͤtzen von 


heute an, bei dem Herrn Kaufmann Hertel, (dem Theater ge⸗ 
genuͤber), zu haben. EIER ; 
F. Paul, Mitglied der hieſigen Bühne. 

Zweite Schachparthie 

der Berliner und Breslauer Schachklubbs: | 

. Berliner schwarz — Breslauer weils. 

Sister Zug der Schwarzen: Läufer von F6 nach E5. 
82ster Zug der Weissen: Thurm von E 3 nach D 3. 


Todes Anzeige. 


8 Geſtern Nachmittags 6 Uhr wurde uns unſer geliebter 
5 Sohn, Louis, in dem blühenden Al: 


hoffnungsvoller aͤlteſter Sohn, Lo g 
dun 29 Jahren durch die Cholera entriſſen; wer den Ver⸗ 


blichenen näher kannte, wird gewiß in ſtillen Zheilnahme die 


Geoͤße unſeres Verluſtes ermeſſen. a 
Breslau, den 9. September 1832. x ) 
„R. J. Löwenſtein, beſtallter Lotterie: Einneh: 

mer, nebſt Frau und Familie. 

So eben iſt erſchienen und bei Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den drei Karpfen, vorraͤthig: 
Rang⸗ und Quartierliſte der Königlichen 
Preußiſchen Armee, fuͤr das I ihr 1882. 

Für eine ſtille Familie wird in einem anſtaͤndigen Haufe auf 

18 lebhaften Straße innerhalb der Stadt eine bald zu bezie⸗ 

hende Wohnung, beſtehend in 2 Zimmen, 1 Schlaſkabinet und 

Küche, eine oder zwei Treppen hoch, geſucht; hierauf reflekti⸗ 


rende Vermiether wollen ihre Hausnummern in der Expedition 


dieſer Zeitung abgeben. 5 
Mit einer Beilage. 


8297 


> Beilage zu Nro. 218. der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 11. September 1882. 


Denen hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Herren Kapitaliſten 


empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 


ihres verfügbaren Gelder, von der größten bis ar n Summe, à 5 auch zu 6 Prozent jaͤhrlicher Zinſen, 
o wie zum 


En- und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und andern Dokumenten. 


Breslau, im September 1832. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


N. S. Von Kapftaliften, 


welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige Muͤhwal⸗ 


tung nichts zu entrichten. — Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


Bekanntmachun 

Der Königl. Prem.⸗Lieutenant, Herr v. b 
fichtigt: das ihm gehörige Schweſel⸗ und Vitriol⸗Werk und die 
chemiſche Fabrik Hoffnungsthal nebſt Zubehör, zu Rohnau, — 
eine Meile von Landshut, eine dalbe Meile von Kupferberg — 


oͤffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu verkaufen; und hat 
ſterſelbe mich um die Leitung des dievfaͤlligen Licitatſons⸗Verfah⸗ 


tens und eventualiter um die Aufnahme und Ausfertigung des 


auf die Licitations⸗Verhandlung zu gruͤndenden foͤrmlichen Kauf⸗ 


Koatraktes requirirt. Zur Abgabe der Gebote fteht; ein Termin 
auf den 6. Oktober a. C., Vormittags 9 Uhr, auf dem Hüttens 
werke zu Rohnau an. Zahlungsfäbige Kaufluſtige lade ich f. 
demſelben hierdurch ein, mit dem Bemerken: daß — wenn Ir: 
gend ein dem Herrn Beſitzer annehmliches Gebot gethan wird — 
der Zuſchlag und die Aufnahme des foͤrmlichen Kauf⸗Kontraktes 
von mir fofort erfolgen fol. = re 
Die betreffenden Anſchlaͤge und näheren — ubrigens ſehr bil: 
ligen — men dee koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit 
in mein em Geſchaͤfts⸗Lokale eingefeben werden. : 
Landshut, den 1. September 1832. SER 
Der Koͤnigl. Kuſtiz⸗Commiſſarius Fin l publicus 
f enz e f 


g A vert iſſe ment. i 
Der Schuhmachermeiſter Andreas Stadler, welcher ſich im 
Jahre 1819 heimlich von hier entfernt hat, wird benachrichtigt, 
daß ſeine zurückgelaſſene Ehefrau Chriſtiane Eliſabeth geborne 
Reiche am 25 Mai a. pr. mit Tode angegangen iſt, und derſalbe, 


fo wie deſſen naͤchſte Verwandte, zur Anmeldung ihrer Anſprüche 


an die Virlaſſenſchaft und Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
hierdurch aufgefordert. 
Glogau den 28. Auguſt 1832. 
Kööͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


E Bekanntmachung. > 
Es wird hierdurch in Geindßheit der Proz⸗ßordnung Tit. 50, 


F. 7 bekannt gemacht, daß die Nachlaß⸗Maſſe des zu Berun 


verſtorbenen Ackerbuͤrgers Thomas Blaszezyk, unter die ſich 
Bird den und bekannten Gläubiger in Termino den 29 ſten 


ktober d. J. V. M. 9 Uhr im Rathhauſe zu Berun ver⸗ 


theilt werden ſoll. 
Plß, den 27. Auguſt 1832. : 
Furſtlich Anhalt⸗Coͤthen⸗Pleßſches Juſtiz Amt. 


Prittwig, beab⸗ 


DeBgersrerr2eeeae 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird in Gemaͤßheit der 
Prozeß⸗Ordnung Tit 50 F. 7 hier urch b. kannt gemacht, daß 
zur Vertheilung der Nachlaß⸗Maſſe des zu Berun verſtorbenen 
Häusler Michael Cipa unter die ſich gemeldeten und bekann⸗ 
ten Gläubiger ein Termin auf den 29ſten Oktober d. J. 
V. M. 9 Uhr im Ratbhauſe zu Berun anſteht. 
Pleß, den 27, Auzuſt 1832. 
Fürſtlich Anhalt⸗Coͤthen⸗Pleßſches Juſtiz⸗Amt. 
W e e, C ο,int eee 
Auctions ⸗Anzelge. 
Montag den 17. September d. J. Nachmittag von 2 
» 
® 
2 
u 


Sec 


bis 5 Uhr und die folgenden Nack mittage wird der Mobi⸗ 
lier⸗Nachlaß des bierſelbſt verſto benen Königl. Juſtiz⸗ 
& Kommiffarius und Notarius publ. Hetrn Brier, beſte⸗ 
hend in Juwelen, Silberzeug, Glaͤſern, Hzusrath, Lei⸗ 
Gad g, uten Mahagoni⸗Meublen, einer eiſernen 
Geld⸗ oe, Kupferſtichen, n bſt der reichhaltigen gut ® 
Eondirionirten B:blioth k, vorzuͤglich juriſtiſchen Inhalts, ® 
in der Wohnung ds Verſtorvenen Ring Nr. 33 (Krän⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) eine Etage hoch, ein nur gegen ſofor⸗ 
tige baare Zahlung, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. September 1832. 


Behniſch, 
- . 
0 


SS && 


® 
® 
® 


BREDELODLSLSPDIOIELDPLD2EBLELE 
Pferde-Auftions-Anzeige - - — 
Sonnabend den 15ten d. J. früh 9 Uhr, follen 8; zum Kön. 
Militairdienſt nicht mehr brauchbare, Pferde des Königl. 1ſten 
Kuiraſſier⸗Regiments gusrangirt und demnaͤchſt an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verſteigert werden; weshalb Kaufluſtige ſich 


2 


am genannten Tage, und zu gedachter Zeit, bei der Regiments⸗ 
0 Korftadt hierſelbſt Anden wollen. 


Wacht in der Schweidnitzer 
Breslau, den 8. September 1832. f 
In Abweſenheit des Regiments⸗Commandeurs: 
f v. Treskow, Major. 
Gelegenheit nach Landeck. 3 
Mittwoch als den 12. September gehen zwei gedeckte W. 


dahin, das Nähere beim Lohnkutſcher Böhm, Schuhdruͤcke 
Nro. 43. a . 


Preis: Courant 

8 von = 
in Gleiwitz gegoſſenen eiſernen Kochgeſchirren 
a roh und emaillirt, 5 


wie folche in der Handlung Huͤbner und Sohn 


zu Breslau, Ring Nr. 32, eine Stiege hoch 


in dem Baron v. Zedlitz, früher Adolphſchen Hauſe 


( Kaeaͤnzelmarkt⸗Ecke) verkauft werten. 
Bei ſehr bedeutender Abnahme im Ganzen bewilligen wir 
einen ſehr annehmbaren Abzug. ; 
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Außer Vorſtehendem find noch folgende Gagenſtaͤnde ſtet 

vorraͤthig: Moͤrſer verſchied mer Große, Spucknaͤpfe, ‚Buß 
kratzeiſen, emaillirte und rohe Dfentöpfe zu 1,1 ½, 2, hr 


3 bis 4 Kannen, mit und o 
Ofen ⸗Cylinder, mit den dazu gehd 
theilen, welche bei ſehr 
Zimmer in trockene verwandeln und ſie lange waem erhalten. 
Wir laſſen auch Küchen⸗Ausgüſſe 
krippen, Plaͤtt⸗Oefen mit Roſten, 
Kapellen, Caſſerol⸗Einfaſſungen, 
mit Zargen, Grapen, Keffel 
haupt alles, was in . 
und werden fur deren ſchnellſte 


größte Sorge tragen. 


geringem 


hne Deckel; aus Eiſen gegoſſene 
renden Ober⸗ und Untere 
Holzbedarf die fen 


ie fa 
8 obne ld mit Rändern, über ⸗ 
ſchlaͤgt, auf Beſtellung aufe 


und billigſte Beſorgung ſtels 


ten 


„Feuerungsthüren 


so 


erderauffen, Pferde⸗ 
a — 5 


* 


min auf den Aten O 


RR Das Brau⸗Urbar der Stadt 5 
wird durch den erfolgten Tod des zeitherigen Paͤchters deſſen, 
mit ult. November d. J. pachtlos, und iſt von unterzeichneter 
Deputation zur abermaligen Verpachtung auf 3 Jahre vom 
iſten Januar 1833 ab, dieſer nicht unbedeutenden Brauerei, 
von welcher 38 zwangspflichtige Dorfkretſchams das zum Aus⸗ 
ſchank benoͤthigte Bier u entnehmen, verpflichtet find, ein Ter⸗ 


Seſſions⸗Zimmer anberaumt; wozu wir kautſonsfahige Pacht: 
luſtige einladen, auch die dies faͤlligen Pacht⸗Bedingungen zur 
inſicht vorzulegen, täglich bereit ſind. 
peln, den 7. September 1832. ; 
Die Staͤdtiſche Brau⸗Deputation. 
eee 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 12ten d. M. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, und Nachmittag von 2 Uhr, und an dem folgenden 
Tage, in dem Haufe Nr. 2, goldne Radegaſſe, die zum Nach⸗ 
laſſe der verwittw. Wolff Cohn gehörigen Effekten, beſte⸗ 
hend in Juwelen, Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Meubles, Klei⸗ 
dungſtuͤcken, und allerhand Vorrath zum Gebrauch an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 3. September 182. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſaͤr. 


N A u k t i d n. 5 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 17. d. M. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auktjions⸗Gelaß 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth an den Meiftbietenden gegen baate Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. Breslau den 10. September 1882. 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
BER Auktion. ; 
Auf waiſenamtliche Verfügung ſollen am 18ten 
d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, 
und an dem folgenden Tage, in dem Hauſe Nr. 18 auf 
der Oderſtraße, die zum Nachlaſſe der Saffian⸗Fabri⸗ 
kant Koch gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Gold, Sil⸗ 
ber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidung⸗ 
ſtuͤcke, Meubles, in einem Klavier und in einem nicht 
unbedeutenden Vorrathe von verſchiedenen zugerichte⸗ 


ten und unzugerichteten Ledern und Saffianen, an den 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 

ſteigert werden. 1 N f 

Breslau, den 7. September 1882. 

ERS Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Lehrlinge 


r Pharmacie, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, fo wie 


Hr Künſtler und Profeſſioniſten jeder Art, werden verlangt, 
und konnen ſehr gut untergebracht werden vom 


a Anfrage- und Adreß⸗BHuͤreau 
im alten Rathhauſe. 


ktober a. e. im hieſigen rathhaͤuslichen 


Wilh. Schmolz u. Comp., 
Fabrikanten aus Solingen bei Köln am Rhein, 
7 im Gewölbe am Ringe Nr. 335, . 

6 empfehlen zum bevorſtehenden Breslauer Markte ihr ſchoͤn 
€ aſſortirtes Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Lager en gros und en 
& detail, beſtehend in allen Sorten Tafel:, Tranchir⸗ und 
; Deſſert⸗Meſſern, mit und ohne Balance, die Hefte in EI: 


fenbein, Ebenholz, Neuſilber, Fiſchbein und ganz in Stahl; $ 
Stilets; Raſir⸗, Feder⸗, Taſchen⸗, Inſtrumenten⸗„ Gars 7 
ten⸗, Okulit⸗ und Kuͤchenmeſſern; Lichtſcheeren; Papier⸗, = 
Lampen⸗, Etui⸗, Damen: und Zuſchneide⸗Scheeren; Ga⸗ 
; lanteriewaaren in Stahl, nämlich: Geldboͤrſen, Naͤh⸗ 
ſchrauben, Schmuckhalter, Schluͤſſelhaken, Neceſſaires 
Ffuͤr Herren, aͤcht vergoldete Schnallen und Armbänder, 
Haken und Stäbe für Damentaſchen, Pfropfenzieher, 
Tiſchglocken, Nuß⸗ und Haſenbrecher, Meſſerſchaͤrfer, 
Streichriemen, hoͤrnerne Sallatgabeln und Löffel, Kaffees 
6 Muͤhlen, Schafſcheeren, Stiefel⸗Eiſen in allen Nummern, 
Sägen und Feilen, achtes Eau de Cologne, die Kiſte mit 
6 großen Flaſchen 1 Ntir, 22½ Sgr.; ferner empfehlen c 
wir unſere Neuſilber⸗Waaren, als: Vorlege⸗, 
Punſch⸗, Sahn⸗, Gemuſe⸗, Eß⸗ und Kaffeelöffel, Fiſch⸗ % 

Kellen, Butter- und Kaͤſemiſſer, Balance⸗, Tafel⸗, Tran⸗ 
g hir: und Deſſertmeſſer, Kandaren, Trenſen, Sporen und 
> Steigebuͤgel, Leuchter und Lichtſcheeren, Hunde⸗Halsbaͤn⸗ 
der und Pfeifenbeſchlaͤge, fo wie eine Auswahl von Doppel⸗ 
€ Jagdgewehren, Piſtolen und Terzerolen, Patentſchrot⸗ 
Beutel und Pulverhoͤrner, Reſervoirs zu Kupferhuͤtchen, 
4 Gewehrkraͤtzer, Grad⸗Maaß⸗Schraubenzieher, Federhaken, 
Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſicherung der reellſten Wan: 

& ten zu den billigſten Fabrikpreiſen. 5 

BFE o / TTT 


F ðVꝰV 
x Anzeige. N 
So eben empfing und offerire ich meinen verehrten 
Abnehmern: . 
gruͤne Seife, 5 
weiße Seife, SIEH 8 
Veilchen⸗Seife zur Toilette und Waͤſche, » 
ſaͤmmtliche Sorten von ausgezeichneter Güte, und bei 
Abnahme von 20 Pfund zu ſehr billigen Preiſen. N 
Adolph Bodſtein, 5 
Spezerei⸗Handlung, Nikolaiſtraße, gelbe Marie. 
D EIEIE tj U CR 
Silberſchießen und Silberausſchieben. £ 
Mittwoch den 12. September c. werde ich bei mir ein Silber⸗ 
ſchießen und ein Silber⸗Ausſchieben geben. Das Scheibenſchießen 


nimmt früh um 10 Uhr feinen Anfang, wozu ergebenſt einladet 


Riegel zu Rothkretſcham. 


Ein Wiener und ein Dresdner 


> 0 el 7 5 
noch wenig geſpielt, ſtehen zum Verkauf: Taſchenſtraße Nr. 30. 


Reife Gelegenheit nach Berlin ſſt beim Lohnkut⸗ 
ſcher Roſtalsky, in der Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. 


Lichtſcheer⸗Unterſatze, Leuchter, 


Lokales. 


Bor Kur ſchien: a 
Adreßbuch 


der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt Breslau; 
aufgenommen, begründet, herausgegeben und der 
Hochloͤblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Breslau's 
bhochachtungsvoll gewidmet von 
Friedrich Mehwald, 
Redakteur der ſchliſiſchen Blätter ıc. 


Neuſilber⸗Waaren beſter Qualität, 
beſonders Meſſer, Gabeln, Thee⸗„Eß⸗ und Gemuüſe⸗Loͤffel, 
Sahn⸗ und Terrinenkellen, Sporen, Steigbuͤgel, Candaren, G 


Trenſen, Pfeifen⸗Abguͤſſe, Pfeifenkopfbeſchläge u. ſ. w., fo wie 
alle Arten lackirte Waaren, 


Sine- umbra- Lampen, auch Studir⸗„ Wand⸗„Nacht⸗ und 
Hand⸗kampen, Mehlſpeiſenreifen, Theebretter, Praͤſentirteller, 
h Frucht⸗ und Brodtkoͤrbchen, 
ER Serviettenreiſchen, und dergl.; a 
ganz vorzuͤgliche Barometer und Thermo⸗ 
et N meter, 5 


Kupferhuͤtchen von Sellier und Bellot, 
Pulverflaſchen, Schrotbeutel, fo wie auch 
Taaſſen neueſter Form, 

mit dauerhafter Vergoldung und Malerei, F 
dachte Schwarzwalder Wand- Uhren, 
welche Stunden ſchlagen und wecken, bloß wecken oder ſchla⸗ 
gen, verkaufen zu den niedrigſten Preiſen: i 

i f Suͤbner and Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, früher 
Adolphſchen Haufe, Ring und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


Reparatur⸗Annahme von Modegegenſtaͤnden. 


Da bei ſo manchen theuren Sachen (naͤmlich an metallenen 
e ic. ꝛc) bäufig die Falle ſich ereignen, daß ſle 


ſchadhaft werden und doch für ein Billiges oft wieder in Stand 


1 


zu ſetzen waͤren, ſo empfiehlt ſich Endesgenannter zu Reparaturen 


an ie verſchiedener Art edler und unedler Metalle, 


Beichlägen u. dergl. an Uhrgehaͤuſen, Brillen, Zahngebiſſen, 


Vuchtern, Spiel⸗ und Tabaksdoſen, an allen Steinarten, Ber⸗ 


loques ꝛc. 2. desgl. an Schildkröt, Bernſtein, Horn, Bel 
ter, an Armbaͤndern, Schnallen, Diademen, Haarpfeilen, Se⸗ 
vigne's, Ketten, Ringen, Buſennadeln ꝛc., — ſo auch an allen 
vergoldeten, unvergoldeten und Eiſenguß⸗Galanterieſachen. Dies 
ſelben werden prompt und billig beſorgt bei 5 
* 2 Carl Thiel, Goldarbeiter, 
DOhlauerſtraße Nr. 2, in der Loͤwengrube. 


Am Naſchmarkte iſt ein Gewölbe unter billigen Bedingun⸗ 
gen bald zu vermiethen. Naͤheres bei 
üller, Commiſſſonaͤr, 


\ J. E. M 
Ohlauerſtraße No. 2, neben dem grünen Kranz. 


8800 — 


0000 Rtilr. ſind zur erſten Hypothek auf ein Rittergit, hir» 
ter den landſchaftlichen Pfandbrieſen, fo wie 1000 Rtir. in der 
Stadt oder auf ein Ruſtical⸗Gut, bald zu vergeben. Naͤheres zu 
erfahren bei e „E. Müller, Commiſſionaͤr, 

Ohlauerſtraße No. 2, neben dem grunen Kran 

Wagen ⸗Verkauf. 

Eine neue, halbgedeckte, in Federn haͤngende Chaiſe 
ift wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen Das 
Nähere Karlsſtraße Nr. 86 in der Lederhandlung zu 
erfahren. 8 e 
Eltern, welche beforgt find, wo fie für ihren Sobn ober Toch⸗ 
ter eine recht treue Aufſicht, Leitung und Pflege finden mörten, 


erhard. Di 3 
Bei dem Saftlermeiftee Herrn Müller in der Bild;ofde 


ſtraße No. 10 ſteht ein ſehr brauchbarer Reiſewagen billig zum 
wie: Theemaſchinen, Theekeſſel, Schreibzeuge, Aſtral⸗ und Virkau: ie = ne 


B:rtauf | 
Gee ſ u ch. 
Ein gebidetes Madchen ſucht Beſchaͤftigung im Weiß Naͤhen 
aller Art, in und außer dem Haufe; auch wiro« ſis ſi n net 
Ausbeſſern aller dahin einſchlagenden G.genſtaͤn'e befaſſen. 
Das Nähere erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine halbe Meile von Breslau iſt ein Zier⸗ und G möͤſe⸗ 
arten, nebſt e zu verpachten. Das Naͤhere Schuh⸗ 
rücke Nr. 11, zu erfahren. 
Mit wieder friſch angekommenen Forellen em⸗ 


pfiehtt ſich ganz ergebenit: 
die verw. Aalhaͤndler Rommlitz. 


Ausſchieben. > 
Zu einem Ausſchieben, welches Mittwoch den 12ten Sep⸗ 
tember ſtattfinden wird, ladet erg benſt ein: \ 


Brinke, Koffetier in Marienau Nr. 4. ® 


ER Pferde = Verkauf. SE 
Den 15ten d. M. werden Ruſſiſche Pferde, wobei mehrere 
Stuten mit Sohlen, zum Verkaufe hier ankommen. Das Naͤ⸗ 
here hleruͤber erfährt men goldene Radegaſſe Nr. 15. 


— —— k ſ— w ů 19 
Zu vermiethen und a zu beziehen die erſte Etage nabſt 
allen Bequemlichkeiten dab⸗i, Schubrücke No. 38. 


Neuen fetten geraͤucherten Siiber⸗Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: a 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Aülbrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 


5 Angekommene Fremde. Sa 

In den 2 gold. Löwen: Hr. Kapitain Graf v. Püdter, 
aus Brieg. — Im goldnen Baum: Hr. Guthabeſieer v. Ra⸗ 
decke, aus Nisber» Priegen — In der goldnen Gans: Hr 
@uthsbefiger v. Gorski, aus Polen. — Hr. Geheimer Finanz: 
rath Reuß, Hr. Regierungs- Bau-Condukteur Löſſig, beide aus 
Berlin. — Fr, Gräfin Baden, aus Warſchau. — Im gold. 
Löwen: Hr. Lieut. Seydler, aus Thorn. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kaufm Slomann, aus Berlin. — Hr. Lieut. 
Haberling, aus Mainz: — Im weißen Adler: Hr, Guthsde⸗ 
figer v. Kos zutski, aus Groß ⸗Tſchunkawe. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. ruſſiſcher Genf ral v. Poloſoff, aus Petersburg. — 


welſet einen ſolchen Platz nach der Senior zu St. Eliſabet Herr 


